
miıt sicher auch 1ne Intensivierung jugendtheoretisch un
dierter kirchlicher ugendarbeit und Religionspädagogik,
VOT aber e1n Verständnis der Junger Menschen In
der Kirche Dafür, WIT och weıt davon entternt SINd,
Jugendliche nicht als Sozialisationsobjekte enNnan-
deln, mehren sich derzeit leider die Anzeichen. Dem Human-
wissenschaftler, der sich als gläubiger Christ versteht, C1-

scheint dies nicht 1LUI als e1in jugendpädagogisches, sondern
1mM ern als eın ekklesiologisches Skandalon

Sigmund NMDp Be]l der Planung dieses Schwerpunktheftes hat UNsere

Probleme und
t10Nn gemeılnt, CS wadre doch iInteressant erfahren, W1e der
Inıtiator un langjährige Leiter des Innsbrucker „Kennedy-erspektiven hauses‘“ aus Örtlicher und zeitlicher Distanz heraus über

kirchlicher Konzept un Praxis dieses Jugendzentrums Urteilt”. KrippJugendarbeit hat MI1t der Begründung, daß die Jugendarbeit infach welter-
geht, das Thema WAdaSs moOdifiziert und verallgemeinert. ErZur Verantwortung

christlicher Gemeinden kommt aber auıch INn diesem Beitrag konkreten Forderun-
redSECIl und Anregungen für die kirchliche Iugendarbeit.

Aufgefordert, ber Konzept und Praxıs des Kennedyhauses
1n Innsbruck schreiben, ann 1C. 6S Jjetz doch nicht
Nicht, weil die ugendarbeit dort anders oder gleich weıter-
geht, sondern intach weil 916e weitergeht. ber dieses sich
Fortentwickeln eines Jugendzentrums können nicht ialubn legi-
timer eIse, sondern auch 1n SaC.  IC gerechter Weıise 1U

diejenigen berichten, die weiterhin dort verantwortlich
tätıg sind.
Lieber möchte ich den Versuch unternehmen, 4UuSs meılner
bisherigen Praxıs 1n Innsbruck, aber auch aus den g
S 1er 1n Deutschland Problemen un! Perspektiven
der kirc  ichen Jugendarbeit ellung nehmen.

Jugendarbeit 1ın der Die T1sSe der kirc.  ichen Jugendarbeit hat ihren Ursprung
Krise 1n der Krise der Kirche. Solange die Kirche sich als e1in

weitgehend geschlossenes, fast unangefochten el  eitliches
System präsentierte, WAar selbstverständlich, dafß sich auch
ihre Jugendarbeit, me1s gegliedert 1n verschiedene Verbände,
als ideologisch und organisatorisch geschlossenes System dar:
tellte 1ne sich VO  ; der Gemeinde her erneuernde Kirche,

Eınen austührlichen Bericht ber das Leben und irken der Jugend 1
Kennedyhaus bietet das Buch VOo  - KT1DD, SCHIE| VO INOISCH, Düsseldort
973 0, mi1t einem Nachwort VON Rahner. Vgl dazu Klostermann, ] Jer
Fall „Kr1pp“ odell christlicher Konfliktbewältigung? 12 ; Diakonia 1974}
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die sich mıiıt der Not und gesellschaftlichen Situation ihrer
Glieder identifiziert, kan nicht anders, als alle ihre Glieder
ZUT Mitverantwortung aufzufordern, sich demokratisieren.
S1e kann auch nicht anders, als sich entideologisieren
un theologischen Pluralismus ejahen S1e mu{ argu-
mentatıv vorgehen und Glaubenstormeln 1n ihrem Jjewel-
ligen geschichtlichen ezug verstehen, un! für die konkrete
Situation WG ormulieren.

Schwieriger Weg Z Die Normen für das konkrete ch3HArıstlıche Leben können 1U

demokratisierten mıiıt aller, die sich ZU. Christentum bekennen, g ‚-
Gemeinde funden werden. Das It natürlich Spannungen un!‘

Auseinandersetzungen, besonders mı1ıt jenen Kirchengliedern,
die immer och überzeugt davon sind, auf rtund ihres
Amtes und nicht unbedingt auf Grund VO  5 Argumenten
Verwalter EW1g gültiger, Starrer und konkreter aubens-
LOIINCH sSe1IN. cr andel VO  5 einem absolutistischen

einem demokratischen System kann me1ist 1LLUI

den Widerstand deren die Macht ausüben, vollzogen werden,
weil 1U einmal menschlich lst, Macht nicht frei-
willig abzutreten.

Spannungen Z Wa aber heute Kirchenzugehörigkeit gesellschaitlic. immer
kirchlichen Amt weniger relevant 1st, empfinden immer mehr Christen immer

seltener das Bedürfnis, sich für Veränderungen iın der Kirche
engagleren. Außere, aber besonders innere migration

AUS der Kirche, sSind die Folge. Dem MHIDING. 1n der Kirche
ist die Resignation gefolgt. Kirchenprobleme sind tür viele
getaufte Christen eine Tobleme mehr. S1e halten aus,

Emigration aus der ohne Kirche en Sie nehmen die Lösung ihrer mensch-
Kırche lichen Fragen selbst 1ın die Hand Eın Prozeß, der sich be:

schleunigt bei der Jugend dieser Kirche vollzieht. 1el1aC
müde gewordene Kirchentunktionäre cehr oft Lalen
reiben sich auf beim Versuch, ideologieunwillige Jugend-
1E 1n kirchliche Verbände integriıeren. S1ie rtleben stan-
dig den ißerfolg: Spätestens die Fünfzehnjährigen lauten
davon.

Lebensfremde Den Bedürfnissen un! Nöten der Jugendlichen kann WIC
Jugendarbeit Gesang, wöchentliche Belehrung, häufig och lebensfremde

Gottesdienste, geist1ige Bevormundung und außere Zwänge
nicht entsprochen werden. uch gläubige Jugendliche sind
nicht mehr bereit, Idealismus und Arbeitskraft für oft SINN-
lose Gruppenarbeit verpulvern. Andrerseits sind 91€e oft
au schwach, kigenıinıitlatıven kontinuierlich durchzuziehen.

„Schuld der Jugen So verpalfst die Kirche 11UTI allzule1ıc! die CHanee, das
Christentum, das doch eigentlich Usse 7A6 Leben sSe1Nn
sollte, weiterzugeben. Selbstgerecht absolvieren die erant-
wortlichen sich häufig gleich selbst Es ist es der
Jugend [ diese WO. 1n ihrer Sucht ach zügelloser Freiheit
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keine Dpier mehr bringen, das Kreuz nicht mehr tragen
und er den Glauben icht annehmen. Aus Angst VOT

SsSoOgenanntem „Substanzverlust‘‘ scheut 119a  3 sich kirchlicher-
se1ts häufig, die berechtigten Bedürfnisse und Nöte der
Jugendlichen wahrzunehmen, s1e analysieren, sich helfend
auft S1e einzulassen. Da würde 112  w Ja Horizontalist! Als ob
der Glaube Substanz verlöre, als Hiltfe mensch-
licherem Leben verstanden wird un! auf diese AUSs-

gerichtet wird.

LL kınıge konkrete Ich möchte konkret werden, un! aus vielen möglichen ein
Bedürfnisse und DaaIi Beispiele anführen.
Erwartungen der art Prognosen 1n Deutschland glauben, werden 1n
Jugend Zukunft nicht 11UT och mehr Abiturienten Numerus

1' Sorgen 1n der Schule clausus scheitern, sondern wird auch mancher ehrling
keinen Arbeitsplatz mehr tfinden Intensive, persönliche Be:un! Arbeitsplatz rufsberatung ware 1ne Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit.
Vorzeitiger Schulabgang und Wahl des alschen Arbeits-
platzes können Z Ausflippen aus der Gesellschaft führen;
jedenfalls werden s1e leicht ZUT Ursache eines verpfuschten
Lebens 1 talschen Berut. Jugendliche verkratten ihr Ver:
4 ın WMSCTEGT: Leistungsgesellschaft häufig nicht Nieder-
geschlagen geben s1e auf, zerstoöoren LG Alkohol oder Uro:
SCH sich elbst, reißen andere mıt, nicht allein se1in.
So manche politische Utopie hat ihren Ursprung 1 persOn-
lichen Versagen. Miesmacher und Utopisten gewınnen leicht
die Oberhand, destruktive Langeweile, manchmal auch
Chaos sind die Folgen.

Angenommenwerden Diese Jugendlichen müßfßten erfahren, sS1e VO  5 der Kirche
auch 1m ersagen menschlich aNSCHOMMN! werden. Ihre TODIeme sind nicht

DNogmen oder Kirchengebote, sondern ob sS1e aNnNZCNOMMCH
und geliebt werden. Es geht manchmal UuMNl:! nackte ber:
en Das Lamento des Pfarrgemeinderates ber Lang
haarige gewiß nicht

Jugendliche Meist en Jugendliche 1LLULI die Möglichkeit, sich 1n (sast-
langweilen sich wirtschaften treffen. In Trabanten- und Schlafstädten

oft nicht einmal das Manche fühlen sich einsam und leiden
unter Kontaktschwierigkeiten. S1ie hätten das Bedürfnis,
Freunde gewıiınnen, miıt ihnen ber ihre Lebensfragen

sprechen und versuchen, gemeınsam mi1ıt Glleich-
altrigen auftauchende TODIemMe lösen. Familie, Schule
und Arbeitsplatz edurien der Ergänzung 3ie Freize1it-
Treitis OUrte, Jugendliche auch versuchen können, ach
ihren Vorstellungen en Pfarrliche Jugendräume das
übliche Angebot der Kirche sind oft Bedürtnis VOI-

beigeplant. Häutfig veröden s1e in steriler Unantastbarkeit.
Wer s1€ benützen will, MUu Umständen VOI ideolo
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gischen Krıterien bestehen. der die Räume können 1U

bestimmten Zeiten VO  - geschlossenen Gruppen benützt
werden. Wäre nicht Aufgabe der Kirche, offene Treffs
anzubieten, die ‚Warl weniger das (ew1ssen der Pfarrgemein-
deräte beruhigen werden „ jetzt en WIT schöne
Jugendräume 1 Pfarrzentrum gebaut, liegt der Jugend,
sS1e benützen‘‘ arr aber mehr den Jugendlichen die-
NnCI, WL auch vielleicht Lasten des (jew1lssens der selben
Gemeinderäte („neulic. habe 1C. gesehen, w1e einer mMi1t
einer atratze 1NSs Jugenzentrum SCHANSCH ISn

Jugendzentren Sollte die Kirche WITKI1IC nicht ähig se1N, die Zeichen der
als Freizeit-Trefifs e1ıt begreifen, während vielerorts Jugendzentrumsinitl1a-

tıven entstehen, Jugendliche sich zusammenschließen,
VO:  5 Kommunen Jugendzentren fordern?
1e1faCc ist die Kirche dieser Jugendzentrumsbewegung g -
genüber ratlos, wWwWenn nicht dl mi1ıt nNgs rtüllt S1ie fürchtet
die politische Ausrichtung der ewegung. Statt das echte
Anliegen begreifen und miteinzuste1gen, überläßt sS1e die
Iniıtiatıve oft politischen Chaoten
Oder, W as och schlimmer ist manche, sich dafür
ständige Kirchenmitglieder sehen nicht als Aufgabe der
Kirche dl Jugendlichen ein gee1gnetes Freizeitangebot
machen. DDIie Kirche se1 für Höheres da Inzwischen müßte

sich aber eigentlich schon herumgesprochen aben, da{fß
das Freizeitmilieu für die mensC.  iche Ausrichtung eines
Jugendlichen 1 Alter VO  5 ir bis L Jahren oft entschei-
dender ist als Familie, Schule oder Arbeitsplatz. ährend
diese oft entwicklungsbedingt abgelehnt werden, ol ıne
starke Identitikation mıiıt der Erlebniswel der Freizeit e1in.
{IIie Kirche begibt sich einer Chance, Wenin s1e 1m Fre1-
zeitmilieu nicht präasent ist:

Jugendliche möchten Niemand ann den Jugendlichen die Verantwortung für ihr
eigenverantwortlich Leben abnehmen. In den Himmel kommen mMUussen Q1@e€ auch
handeln selber Was ihnen angeboten werden kann, ist Entscheidungs-

durch Gespräch, Beispiel und Anteilnahme ihrer
Lebenssituation. Das heißt, auch der irchliche
Jugendarbeit Jugendliche icht abgeschrieben werden dürfen,
WCC1L111L s1e anders handeln, als den Vorstellungen einer
katholis:  en erbandsleitung entspricht. Jugendliche
nicht 1mM Stich gelassen werden dürfen, auch WCECILLL S1e sich
durch eigenes erschulden 1n schler ausweglose Sıtuationen
begeben. Gerade dann rauchen S1e. Ja Hiltfe

Keıiıne Starren Wenn die 1n Statuten formulierten Ziele katholischer Jugend-
Verbandsstatuten verbände Krıterien für die Möglichkeit ihnen -

hören werden, können 91€ einerseıits ihre Nachwuchssorgen
n1ıe los werden un:! andrerseits der Pflicht eiıner christlichen
Gemeinde, sich ihre Jugend kümmern, nicht gerecht
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werden (wenn 119  5 schon auf der Notwendigkeit VO  5 Ver-
andsstatuten besteht, müßte sS1e wenigstens jährlic.
umformulieren]). Jugendliche sind eher Glaubensanwärter,
ach dem Lebenssinn uchende, als Gläubige. Es ware falsch,
sS1e 1m Glaubensanspruch überfordern, S1Ce gelst1g
vergewaltigen.

Jugendliche möchten ugendliche haben eine starke Abneigung dagegen,
sich mi1t der Vielfalt 1ne Religion Von vornherein sich als die allein seligma-
der Religionen chende deklariert. Das erscheint ihnen w1e Rassısmus: {die
auseinandersetzen Weißen sind die Besten.

Jugendliche möchten sich für oder ihren Glauben
ach Vernunftgründen frei entscheiden dürten
CGerade religiös interessierte Jugendliche StTtOT andrerseits oft
konfessionelle Verschiedenheit, aut die die christlichen KITr-
chen pochen. Vor nicht langer eıt hat eın deutscher Bischot
1m Fernsehen erklärt, Interkommunion ablehne, weil
sS1e die tatsächlich bestehende kontessionelle Verschieden-

ber au eıt bei Abendmahl/Messe verschleiere. twa Z selben eıt
kontessioneller traten evangelische und katholische Kinder (Dreizehnjäh-
Schranken rige) mich MmM1t der Biıtte heran, einen gemeinsamen (:o0t:

tesdienst teiern. S1e lebten 1n der Schule un! 1mM orf
ZUSaINMCN, ihr Verständnis des Christentums Wal, SsSOWeIlt
vorhanden, asselbe Warum ollten S1e das edächtnis
das Abendmahl nicht geme1ınsam begehen können? Sind

nicht WIT T1ester und Pastoren, die, der
Nung Christi ZUT Einheit, selbst unter christlichen Kindern
Zwiespalt saen“‘ Können enadma und Kreuzesopfer
nicht iıntach 1m (ieliste Christi verstanden werden?

Jugendarbeit Es ann nicht Auigabe dieses kurzen ITtıkels se1n, detail
als Diıienst lierte Methoden kirchlicher Jugendarbeit aufzuzeigen. [)ar:
Menschen auf kommt auch Sal nicht Was NOtTt tut ist, dafß

cCHAhrıstlıche Gemeinden sich der Verantwortung für die Situa-
t1ıon ihrer Jugend EeWU: werden. Was NOLT tut ist,
die Kirche bei er Erfordernis VO  5 Strukturen auch 1n der
Jugendarbeit nicht ihren e1s Verbandsinteressen unterord-
net. Krıteriıum für die Organisationsform kirc  1iCHer Jugend-
arbeit annn 1LUFr deren Dienstiunktion Menschen 1mM
Sinne des Evangeliums sSe1IN.
Zur eıt geht der Ausspruch eines katholischen Würden-
tragers e die Presse, habe 1mM Evangelium nichts ber
die Menschenrechte gelesen. Mıiıt unverirorener Ottenheit
wird 1er ausgesprochen, 1 Namen des Evangeliums
der Mensch entrechtet werden könne. Diese Haltung ist CS,
die viele daran hindert, sich ZdaDz auf die Lebensnot der
Jugend einzulassen, partnerschaitlic. mıiıt dieser ugen

versuchen, CANrıstliches Leben verwirklichen.
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